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„Werte“ – kaum ein Begri! ist so  
allgegenwärtig und zugleich so 
schwer zu fassen. 

In politischen Debatten dienen sie als 
Schlagwort, in Unternehmen als Leit-
bild, im persönlichen Leben als Kom-
pass. Doch was meinen wir eigentlich, 
wenn wir von „Werten“ sprechen? 

Und welche Bedeutung haben sie für 
die gesellschaftliche und wirtschaftli-
che Zukunft?

In Zeiten globaler Umbrüche – ob 
geopolitischer Spannungen, techno-
logischer Sprünge oder ökologischer 
Krisen – zeigt sich:

Märkte und Institutionen allein tragen 
nicht. Ohne ein Fundament geteilter 
Überzeugungen und Maßstäbe fehlt 
Orientierung. Gesellschaften brauchen 
Werte, um Vertrauen zu stiften, Ver-
lässlichkeit zu sichern und die Balance 
zwischen Freiheit und Verantwortung 
auszuhandeln.

Auch in der Wirtschaft rückt die Frage 
nach Werten ins Zentrum. Jahrzehnte-
lang galt E!zienz als oberstes Prinzip, 
Wachstum als selbstverständlich. 

Heute fragen Kund:innen, Mitarbei-
ter:innen und Investor:innen: Wofür 
steht dieses Unternehmen? Handelt es 
fair? Geht es achtsam mit Ressourcen, 
Menschen und Daten um? Wer auf  
diese Fragen keine Antwort hat, ver-
liert an Glaubwürdigkeit – und damit 
letztendlich an Zukunftsfähigkeit. 
Werte sind längst mehr als „weiche 
Faktoren“; sie sind harte Standortvor-
teile.

Doch Vorsicht: Werte lassen sich 
nicht verordnen und nicht in Image- 
kampagnen pressen. Sie zeigen sich 
in Entscheidungen, im Umgang mit  
Krisen, in der Bereitschaft, unbeque-
me Wege zu gehen. Gerade hier o"en-
bart sich die Kluft zwischen Anspruch 
und Wirklichkeit. Viele reden über 
Nachhaltigkeit, wenige handeln kon-
sequent. Viele beschwören Diversität, 
doch Strukturen bleiben homogen. 

Werte entfalten nur dann Wirkung, 
wenn sie gelebt werden.

Um diese Fragen aus der Praxis zu be-
leuchten, haben wir mit zahlreichen 
Unternehmer:innen und Expert:innen, 
mit Vordenker:innen und Praktiker:in-
nen gesprochen. 

Wir diskutieren, wie eine tragfähige 
Verbindung zwischen Vergangenheit 
und Zukunft hergestellt werden kann, 
erfahren, wie Unternehmer:innen 
mit Veränderung umgehen und neue 
Wege beschreiten. 

Und wir sprechen mit ChatGPT über 
Verantwortung - mit erstaunlichen 
Einblicken in die „Logik“ der Künstli-
chen Intelligenz.

Mein persönliches Fazit ist: „Werte 
zeigen sich im Handeln und sind 
der Prüfstein, an dem sich unsere 
Glaubwürdigkeit bemisst“

Mein herzlicher Dank gilt allen  
Autor:innen und Mitwirkenden die-
ser Ausgabe – insbesondere unserem  
Kurator Ernst Demmel, der die Beiträge 
mit großer Umsicht zusammengeführt 
und den roten Faden gestaltet hat.

#mitmachen
Haben wir dein Interesse geweckt? 
Möchtest du selbst einen Beitrag für 
die nächste Ausgabe verfassen?  Oder 
willst du uns persönlich kontaktieren? 
Wir freuen uns auf deine persönliche 
Rückmeldung, denn es geht um eine 
gute Zukunft für uns alle!
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Utopien sind 
Werkzeuge, keine Ziele Rainer Peraus

Rainer Peraus ist Unternehmensberater, Keynote-Speaker und Autor 
mit Fokus auf Wandel, Erneuerung und die Kraft der Utopie. 

Als Gründer der YOUTOPIA GROUP begleitet er 
 Organisationen, mutige Zukunftsbilder zu entwickeln  

und Transformation aktiv zu gestalten und umzusetzen.  
Mit „Utopic.Can“ hat er eben erst einen Verein gegründet,  

um Utopien mehr Raum zu geben.
www.utopiacan.org

Rainer Peraus gilt als „Mr. Utopie“ in 
Österreich. Er berät Unternehmen und 
Organisationen dabei, sich grund- 
legend neu zu denken. Im Gespräch  
erklärt er, warum Visionen alleine 
nicht reichen und was Führungskräfte 
von Revoluzzern lernen müssen.

Thema Zukunft (TZ): Rainer, du be-
schäftigst dich intensiv mit utopischem 
Denken in Unternehmen. Warum brau-
chen wir gerade jetzt mehr Utopien?

Rainer Peraus (RP): Weil wir uns in  
einem Wirklichkeitskonstrukt festge-
fahren haben, das nicht mehr funktio-
niert. Unsere Art, Wirtschaft zu orga-
nisieren, basiert auf Annahmen, die in 
einer Welt voller Krisen und Spannun-
gen nicht mehr tragen. Doch wir klam-
mern uns daran, als wäre das Bekannte 
das einzig Mögliche. Wir erzählen uns 
permanent dieselbe Geschichte, dass 
alles weitergehen kann wie bisher, nur 
eben e!zienter, schneller und digitaler. 

Dieses „More of the same“ stabilisiert 
Systeme und gibt scheinbare Sicher-
heit. Aber es ist eine Sackgasse, wenn 
ein Wandel erforderlich ist. Unter- 
nehmen versuchen, Transformation  
innerhalb der bestehenden Kategorien 
zu erreichen. Genau das funktioniert 
aber nicht.

TZ: Und hier kommen Utopien ins 
Spiel?

RP: Ja, Utopien sind Werkzeuge, um 
unser starres Denken zu überwinden. 
Sie helfen, den inneren Zensor zu über-
listen, der in uns allen steckt. Dieser 
Zensor hält uns in der Komfortzone 
des aktuell Machbaren und trennt uns 
so vom Potenzial der Zukunft. 
Echte Veränderung braucht den Mut, 
das Alte loszulassen. 

TZ: Utopien klingen für viele nach Träu-
merei oder Eskapismus. Jetzt kommen 
viele Organisationen schon mit dem 
Formulieren von Visionen schwer klar.

RP: Utopien sind keine Visionen,  
keine - wenn auch ferne - Ziele. Sie sind 
gedankliche Experimentierflächen, in 
denen wir das scheinbar Unmögliche, 
aber Wünschenswerte, durchspielen 
können – ohne die Einschränkungen 
der realen Welt. Man gefahrlos ein-
tauchen kann. „Es ist ja nur eine Uto-
pie!“ Genau das macht sie so mächtig. 
Sie sind Denkwerkzeuge, die helfen, 
paradigmatische Dilemmas zu über-
winden, Möglichkeitsräume zu spren-
gen, neue Horizonte zu sehen und  
Geschichten zu denken, die jenseits 
des Bestehenden liegen.

Zeit für unbequeme Werte?

TZ: Du hast die alten Erzählungen  
angesprochen. Welche Rolle spielen 
Werte dabei?

RP: Eine enorme, Werte sind das  
Fundament jeder Erzählung. Sie be-
stimmen, was wir als gut oder schlecht, 
sinnvoll oder sinnlos empfinden. Ohne 
Werte gibt es keine Orientierung. Aber 
genau hier liegt das Problem: Viele  
Unternehmen hängen an Werten fest, 
die nicht mehr tragfähig sind.

TZ: Kannst du das konkretisieren?

RP: Nehmen wir „E!zienz“ als Wert. 
Jahrzehntelang galt E!zienz als das 
Maß aller Dinge. Aber in einer Welt, 
die sich grundlegend ändern muss,  
um ökologisch zu überleben, wird  
E!zienz zum Problem. Sie optimiert 
nur das Alte, ohne es in Frage zu stel-
len. Werte können deshalb eine Falle 
sein, wenn sie nur dazu dienen, das Be-
stehende zu bewahren.

TZ: Viele Unternehmen haben ihre 
Werte wie „Nachhaltigkeit“ oder  
„Verantwortung“ längst in ihre Leitbil-
der integriert. Warum reicht das nicht?

RP: Weil sie oft nur kosmetisch sind. 
Das passiert, wenn Werte als PR- 
Instrumente benutzt werden, ohne das 
dahinterliegende Weltbild zu ändern. 
Echte wertebasierte Transformation 
bedeutet, die alten Werte zu hinter- 
fragen und neue zuzulassen. Das 
braucht Mut und einen radikalen Wan-
del im Denken.

TZ: Gibt es Werte, die heute besonders 
wichtig wären, um einen Wandel zu  
ermöglichen?

RP: Ja, und die sind unbequem. Ich 
glaube, wir brauchen Werte, die weni-
ger mit Kontrolle und Absicherung zu 
tun haben und mehr mit Verbindung,  
Ganzheit und Verantwortung. Es geht 
darum, das Ego zurückzunehmen und 
sich als Teil eines größeren Ganzen zu 
begreifen. Das klingt vielleicht eso- 
terisch, aber es hat ganz praktische 
Konsequenzen: Wenn Unternehmen  
begreifen, dass sie nicht isoliert agieren, 
sondern immer Teil eines Systems sind, 
verändert das alles – von der Produkt-
entwicklung bis zur Corporate Respon-
sibility.

Leadership heißt: 
Vorangehen, egal wer mitgeht

TZ: Das klingt nach einer massiven  
Herausforderung für Führungskräfte. 

Wie sollen sie das scha"en?

RP: Indem sie aufhören, nur  
Manager:innen zu sein. Viele Führungs-
kräfte sind Meister der Anpassung. Sie 
haben gelernt, im bestehenden System 
erfolgreich zu navigieren. Aber das 
macht sie zu Verwaltern des Status 
quo, nicht zu Gestaltern der Zukunft. 
Echte Leader dagegen gehen voran 
– egal, ob ihnen 5000 Leute folgen  
oder keiner.

TZ: Das klingt nach Einsamkeit.

RP: Ist es auch. Echte Leader machen 
ihr Ding, weil sie davon überzeugt sind, 
dass es richtig ist – nicht, weil sie auf 
Zustimmung ho"en. Sie fragen nicht, 
ob jemand mitkommt. Sie gehen vor-
an und nehmen in Kauf, dass sie erst  
einmal alleine sind. Das braucht Mut 
und eine gewisse innere Stabilität.

TZ: Das erinnert auch an politische  
Populisten, die polarisieren, zerstören 
und Menschen mitziehen.

RP: Ja, und das schmerzt. Ge-
nau das macht Leadership aus: 
Die Bereitschaft, durch radikales  
Vorgehen etwas Neues zu scha"en. 
Das heißt nicht, dass man destruktiv 
sein soll. Aber es braucht die Bereit-
schaft, das Bestehende zu sprengen.

TZ: Wo liegt dann der Unterschied 
zwischen einem visionären Leader und 
einem gefährlichen Demagogen?

RP: Das ist die entscheidende Frage. 
Gute Leader zerstören, um Platz für 
etwas Besseres zu scha"en. Schlech-
te Leader zerstören, um sich selbst zu 
inszenieren. Die Grenze ist fließend. 
Aber grundsätzlich gilt: Wenn ein  
Leader nur Feindbilder scha"t und 
nicht an einer neuen Erzählung  
arbeitet, dann führt er ins Chaos.

Österreich - ein Land 
der Beharrung oder 
der Aufbrecher?

TZ: Lass uns über Österreich sprechen. 
Finden wir hier einen guten Boden für 
Transformation?

RP: Österreich hat eine starke Inno-
vationskraft – aber auch eine massiv 
verankerte Beharrungstendenz. Ich  
erlebe in den meisten Organisationen 
ein Sicherheitsdenken, das Wandel 
häufig ausbremst. Dem Bewährten zu 
vertrauen, ist immer noch salonfähig.

TZ: Gibt es trotzdem Beispiele für  
mutige Transformation?

RP: Ja, aber sie fliegen oft unter dem 
Radar. Es gibt Unternehmen, die neue 
Arbeitsmodelle ausprobieren, in Kreis-
laufwirtschaft investieren oder ihre  
gesellschaftliche Verantwortung 
neu definieren. Alles tolle Initiati-
ven. Aber die große Erzählung fehlt. 
Der Zeitgeist kennt kaum mutige  
Visionen für die Zukunft, an denen man 
sich ausrichten könnte.

18 19



W W W.G R U E N E W I R T S C H A F T. AT
W W W.T H E M A Z U K U N F T. AT

B A R R I E R E F R E I

Fo
to

: N
es

s 
Ru

be
y


